
{[6. Buch handelt sıch eın Stuck zunitgemäße Pastoraltheologie („praktische Theolo-
Fl 1Iso wird die Grundlage IUr Diagnose un! Formulierung pastoraler Folgerungen Tel
angeleg Dıie Darlegung rfolgt hauptsächlich 1n TEl Schritten „Religion nach Wahl als
dominante Sozialform  e (13—50); Zr Kirchenzugehörigkeit der swahl  risten (51—92);
„Religion nach Wahl als pastorale Chance 93—158). Der Fernstehende wIird 1n eINerTr Art
Grundsatzhypothese als der auswählende Christ bezeichnet e1n Verhaltenstypus, dessen
Herauikommen UrC Individualisierung und Privatisierung des rTel1gi0sen Verhaltens 1n
e1Ner pluralen Industriegesellschaf verursacht r Dıiıese Hypothese hält Rez mıiıt anderen
Pastoraltheologen für 1mM wesentlichen T1CHL1g. Dieser theoretische Ansatz bei ulenner

e1iNerTr Einschatzung des Fernstehendenphäaänomens, das adUSYEWOQEN ist un! praktı-
un theologisc. fundierte Praxisnormen entwickeln 05—72; 839—92 1 hält

s1ıch der V{T. gleich weit entiiern ViCh  H e1Nner obenden Hochstilisierung der Fernstehenden das
ware psychologisch Identifiziıerung mit dem Aggressor) u nı VON e1INer Abwertung ]es
ware Abwehr durch Abqualifizierung). Zwel Desiderate bleiben waäare einmal ılirel:
YJEeEWESECII, überlegen, wı1ıe enn die Kerngemeinde samıt ihrem Auftrag den Fernstehen-
den konkret wirksamer gemacht werden kann Jjer sind ulehners Hinwelse e{was blaß
UnN! allgemein, 102—120); ZAUN zweıten wäre das Problem der Kirchenfremdheit 1n der
]Jungen Generation naher untersuchen auch, 1n der Familie anscheinend sehr gute
Sozlalisationsbedingungen estehen, ıll dieses Problem nıC eichen. Im übrigen ıst dieses
Buch die Eersie umfassende Studie ZUT rage der Fernstehenden, Clie e1ine umiassende ewal-
t1gung des TODIems versucht un auch ZU elangen dieses Versuchs ın wertvoller
Weise m1 Lippert
PUNDER, Godehard ST Von [ ür Tuür. Erfahrungen für die Praxis des pfarrlichen
Besuchsdienstes. Reihe Pastorale Handreichungen Hg Alfons Fischer. Würzburg
190974 Echter Verlag. 176 sl brosch., 15,50

Püunder hat autf dem Gebiet der missionarischen Seelsorge Uun! insbesondere des früher
genannten) „Wohnviertelapostolats” TeICHEe Erfahrung. Was ler vorlegt, ist Teilich

nıcht, WIe vielleicht der Untertitel des Buches vermuten leße, e1Nn Erfahrungs-Bericht; viel-
mehr bietet einen systematischen Leitfaden Tüur die Arbeit miıt Besu  sgruppen. Seine
Erfahrungen en Te1llıci die er geführt ihre bedrängende der auch De-
glückende Farbigkeit cheint allerdings 1m lext N1C. Ür Man muß Iso WI1ssen, W3as
INd.  - 1n diesem Buch SUC uch eine Tkenntnisvermittlung durch „Fallgespräche“” könnte
ja anregend wirken. Genügen würde S1e sicher N1C rundlage muß e1in systematischer
Leitfaden SeIN. ET leg ler W Das Buch glieder‘ siıch 1n TEl e1ıle Warum esuchsdiens
In der Gemeinde? (13—20) Der Aufbau e1Nes esuchsdienstes 393—106); Der Dienst des
Mitarbeiters (107—1  ü Als Anhang werden ein1ge Formulare, Tbeitshilfen eic dokumen-
ler‘ er der TEl Hauptteile ist ausfuüuhrlich un grün strukturier‘ ach jedem
der ei{was kürzeren rundabschnitte eiwa Seiten), die nochmals Urci Zwıischentitel
aufgelockert sind, bietet der NT Fragen „Zum Durcharbeiten der Iur das ruppenge-
spräch“ un die Angabe VOIN r1iftstellen FÜr die Betrachtung der das Schriftgesprä
Fın egister chließt das Buch ab Hs ist den 8000 annern un Frauen gewldmet, die 1m
Erzbistum öln 1mM Besuchsdiens stehen Hs wird zweiflellos vielen Seelsorgern, Laienmit-
arbeitern, Pfarrgemeinderäte: sehr el helfen können, sıch etwas unter einem Besuchs-
dienst vorzustellen un! innn ann aufzubauen un ebendig machen. Das Buch hat
TOTZ des E{was üchternen 11s einen denkbar en rad VO  - Praxisbezug. Die
wähnten Fallprotokolle hätten ar 1n die sirengen Linlıen des Bildes bringen können, eines
Bildes, das VO.  b em Interesse ist un 1er treffsıcher gezeichnet erscheint. Lippert

RUÜUCK, Werner/VOLK, Hansjörg: Kirche für die Zukunft,. Projekte Z.UT theologischen
Erwachsenenbildung Mainz 1974 Matthias-Grünewald-Verlag. Aul Sl Sn.,

22,50.
Das Buch erscheint innerhal der e1. „Projekte AA ologiıschen rwachsenenbildung“
un! g1ng dus verschiedenen Seminaren un!: Bildungsveranstaltungen hervor (5) WAar wird
einleitend betont „Vor den Praktikern wollten WIT u15 auch mehr verantworten als VOT

Fachtheologen, die ohl einen anderen Aufbau 1mM Ganzen SOWI1e andere Akzente Ole=-
schlagen hätten (5) TE WeEeNnNlnln darum waäre, eine „W1SSeNs  aftlich
abgesicherte Ekklesiologıe entfalten  [ (ebda.), ware diese Selbstrelativierung und uch
der sanifite Versuch, der theologischen Rückfrage entgehen, atz YJewWeEeSCNH., So ber
handelt sich vier cnrıtte 1ines Lernprojekts AL ema Kirche ann kann die
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u  Tage und Stellungnahme des eologen ja MC darın estehen, mehr „Systematik”
ZU ordern, sondern ZUT theologischen Relevanz des 1ler als Lernprogramm Gebotenen
ellung nehmen. Und ann ist die ben zıtlerte Selbstbeschränkung Yar N1IC. nOtL1g;
eiz ist s1e uch N1IC. mOöglich en WIT 1Iso theologisd
Es werden fünf Lerneinheiten geboten Kirche 1 Wandel: 1e und Einheit 1n der
irche; iırche für die Menschen:;: irche untier der Kritik Jesu: Kirche für die Zukunit. Für
jede Einheit werden Vorüberlegungen geboten (Didaktische Hinweise, Ziele, Methodische
Hinweise); O1g die thematische Darstellung; S1e SC  1e. sıch Arbeitsmateria
(regelmäßig eingeteilt 1N ® exte; edien; Literatur, ıIn Hinweisen). Bel dieser, WIT.  1C auf
Praxisermöglichung angelegten un: qgut aufgebauten Tbeitshilfe ist 1U  - der theologisch
Tec ‚USg'  en und mit e1INer 1elza. VO. spekten angereicherte Inhalt der prakti-
kablen Methode Ngemessen, Wer mit diesem Buch arbeıtelt, der wird N1IC. in das Arsenal
der leicht verderbli:  en ages- und Polemikliteratur und der Ressentiments geführt:;:
erhält die Möglichkeit, mit Interessierten e1Ne theologisch reife, weiterführende un: nmıcht
aggressive Position erarbeiten. Legt schon die Auswahl der Teilthemen den Nachdruck
auf die VO  - der Erfahrung her wicl  igsten Aspekte VO  } Kirche (Wandel, pannungen und
Konflikte, Dienst, Reformbedürftigkeit, Zukunftsaussichten), Iiinden sich innerhal dieser
Themen viele „systematis IThemen wleder, die rage ach der Kirchengründung
7—13 W39aS annn geboten wird, ist nuancierter als manche „systematisch theolo-
gischen” Äußerungen A Thema. Der Blick auf zitierte Autoren, er. zZe1g! einmal
mehr, daß die NT bemüht J0 billige Aktualität vermeiden. aturlı wird 1er
der dort einiges kritisiert werden können gene. dem Rez. nıCHı daß unter Heilser-
fahrungen nı doch auch neben den natürlich vollig dort Recht genanntien spekten

genannt wurde: Geborgenheit 1n e1iNem etzten Sinn, Vertrauen iın die Überwindhbarkeit
des odes, Erfahrungen ‚A  - geschenkter Vergebung. Dies unbedingt azu gehört, soll
das (Cjanze N1C 1Ins Vor-Christliche zurücksinken. ewiß, Irgendwo wird SONS och
stehen, mußte aber hierhin 97) Auch ist, W3aS die Okumene und ihre Hoffnungen
und Aporien e{rı Wweni1g und Dürftiges gesagt (77 val 56) ber 1M allgemeinen
wird INnan mit dem Buch 1n anregender Weise arbeiten können. In eiNner Zeıit, da Kirche eher
e1nNn Unlustfaktor geworden ist, ist 1es 1Ne aktuelle und hilireiche Neuerscheinung. Lippert
DABAÄALUS, Irene: Wer 1st dieser? Tesus Christus 1ImM Religionsunterricht heute Mün-
sterschwarzacher Studien 2 Münsterschwarzach 1975 Vier-Türme-Verlag. 28 1 7A
260 S, kart., $ 2,—
Der VT geht In ihrer Dissertation das didaktische Problem hinsichtlich der Christo-
ogie 1mM biblischen Religionsunterricht. Nur WEenNnNn der Unterricht bei der konkreten Lage
der Schüler NSsetzt, kann auch den Weg für einen Dialog zwischen T1SiIien und Nicht-
christen bahnen
Bevor die andbücher und Anleitungen ZU Religionsunterricht 1n den Jahren ö0=— 19
bzw. O T1E1S sichtet, bietet S1e eine ers! über die Ergebnisse der biblischen
Christologie, e1n Kriterium ZUT Beurteilung gewinnen. Die Ergebnisse der 1ıbel-
W1sSsens  aft sind übersichtlich dargestellt. Man wundert sich allerdings, daß wichtige ArT=-
beiten aQus dem Iranzösischen Drachraum nıch berücksichtigt S1INd.
Die Handbücher der sechziger Te sind materlalkerygmatisch ausger]!  et. Die itulare
Christologie drängt die implizite Christologie, die sich VOT em 1mM ollmachtsanspruch
des Menschen Jesus zeigt, zurück.  . Die „Christologie VON oben  7 die sich einseitig der
dogmatischen ormulierung VO  3 Chalcedon orlentiert, verdrängt die „Christologie VON
unten“”. Die daraus resultierende Wesenschristologie, die CI der göttlichen Sohnschaft esu
ausgeht, aßt kaum Raum für 1Ne fun:  1lonale Christologie, die 1 Neuen Testament 1mMm
Vordergrund S1ie Daraus olg wiederum, daß die 1e der Christusbilder der NEeU-
testamentlichen T1Iien einer Einheitschristologie geocpfer‘ wird.
Seit 1968 acht sich eine en! Z.U) historis:!  en Jesus 1n den Unterrichtswerken bemerk-
bar, die sıch ann 1n der „UÜbergangsphase VO kerygmatischen Konzept ZU problem-
orientierten Unter:i (1970—1972) durchsetzt. Nun verlagert sich der Akzent auf die
Aszendenzchristologie. Sie hat den Vorteil, daß S1Ie zugleich der Situation der Schüler und
dem neutestamentlichen Befund gerecht wird. icht alle Autoren entgingen el der
Gefahr VO  , Verkürzungen un: Einseitigkeiten des Christusbildes
Die Vf{. achte‘ WI1Ie Dereits deutlich wurde besonders auf pädagogisch-didaktische
Aspekte des Unterrichts und ist vertraut mit den Problemen, die mıiıt der neuerlichen Entwick-
Jung der Curricula gegeben Sind. Die @1 geIordertien Konvergenzen zwischen theologischen
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